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Erſcheint jeden Sonnabend
Vierteljahrspreis: frei ins Haus Mk. 25 Pfg.

für Halle und Giebichenſtein
Einzelne Nummer 10 P e

1,25 Mk. für Halle und Giebichenſtein
1,50 Mk. durch die Poſt,

1,89 Mk. durch Kreuzband
koſtet die

„Halleſche Neform“
für

Jnli, Auguſt und September.

Die Zeitungen der gegenwärtigen Zeit
beleuchtet die Sächſ. Bürgerztg ſehr richtig; ſie
ſchreibt

dan hat die Preſſe beſonders die Tagespreſſe,
eine Großmacht genannt und mit gutem Grunde.
Das ganze Volk wird vom Zeitungsgeiſt ergriffen und
durchdrungen in früher nie geahnter Allgemeinheit
und Schnelligkeit. Wenn dieſer Zeitungsgeiſt immer
ein ſittlicher, edler, geſunder wäre, ſo dürfte uns um
die Zukunft unſeres Volkes nicht ſo bange ſein. Dem
iſt aber leider nicht ſo. Vielmehr weiß ein Jeder,
der ſich offenen Miges in deutſchen Vaterlande um
blickt, recht gut daß die größe Mehrheit gerade der
verbreitetſten, einflußreichſten Zeitungen in geradezu
vergiftender Weiſe auf das Volk einwirken, deutſch
nationale Geſinnung, Vaterlandsliebe und Monarchen
treue, Glauben und Sittlichkeit ihm aus dem Herzen
zu reißen beſtrebt ſind.

Ein weſentlicher Grund dafür, daß es dahin über
haupt hat kommen können, liegt in dem Umſtande,
daß heute im allgemeinen nicht mehr die idealen,
ſondern die materiellen Intereſſen die Hauptrolle
ſpielen, und das wiederum hat ſeine Urſache in dem
verhängnißvollen Eindringen des Judenthums in das
Zeitungsfach.

Die Zeitung wird heute gewerthet nicht nach dem,
was ſie bietet, ſondern nach dem, was ſie ihrem Be
ſitzer oder Verleger einbringt. Die Geſinnungstreue,
die unbedingte Wahrheitsliebe haben zurücktreten
müſſen hinter dem materiellen Geſichtspunkt großer
Verbreitung und finanzieller Einnahmen aus den
Jnſeraten; kurz geſagt. die Zeitung hat aufgehört,
ein Bildungs und Erziehungsmittel des Volkes im
beſten Sinne des Wortes zu ſein, ſie iſt zu einem
Geſchäſtsobjekt gewöhnlicher Art herabgeſunken. Dies
iſt in erſter Linie Juda's Schuld

Blicken wir doch nur einmal auf die geſammte
Schaar der klein und mittelſtädtiſchen Zeitungen
Was für eine jammervolle, troſtlkoſe, geiſtige Nahrung
wird in ihnen dem Volke geboten Iſt es nicht ſo,
als ob die Blätter nur erſcheinen der Anzeigen wegen,
und daß der Raum, den dieſe nicht einnehmen, „gefüllt“
wird mit Ausſchnitten aus den Tageblättern über
Unglücksfälle, umgefallene Droſchkenpferde, Hausbrände
und dergleichen Dinge mehr, ein geiſtiges Futter vor
dem ein ſelbſtſtändig denkender Mann Ekel empfinden

ſollte! eSeltſamerweiſe aber werden gerade dieſe Zeitungen
die weder die Intelligenz noch den Charakter vertreten,
ſondern lediglich dem ſeichteſten Klatſch fröhnen am
liebſten geleſen; die anderen Blätter erklärt der
Durchſchnittszeitungsleſer für „Schimpf und Gift
blätter und was dergleichen Bezeichnungen mehr ſind.
Jede entſchiedene Betonung des beſonderen politiſchen
oder ſozialen Standpunktes iſt verpönt damit
könnte man ja ſo leicht Anſtoß erregen!

So iſt das Publikum und die Zeitungen tragen
dem nur allzugerne Rechnung. Dazu kommt die fort
währende Rückſichtnahme auf die Inſerenten. Der
eine iſt national liberal der andere Freiſinniger, ein
dritter Demokrat und ein vierter ſchwört auf Bebel
und Liebknecht. Sie alle geben dem Blatt ihre An
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zeigen auf da darf man keinen von ihnen heleidigen,
indem man ſich auf einen beſtimmten politiſchen Stand
punkt ſtellt. Vor allem aber die jüdi ſchen Geſchäfts
leute inſeriren viel, darum heißt es nur das Juden
thum ſchonen Alſo Verſchweigen aller r die Hebräer
peinlichen Nachrichten und Vorkommniſſe, und hier
und da einmal auch ein kräftig Sprüchlein gegen die
„antiſemitiſchen Hetzer.“

So greift eins ins andere die Zeitungen ſchmeicheln
meiſtens der Charakterloſigkeit der Menge, anſtatt dieſe
zur Charakterfeſtigkeit zu erziehen weil das am be
quemſten iſt und am meiſten Geld einträgt. Und das

Publikum beſtellt die Zeitungen die auf ſeine niedri
gen Leidenſchaften auf ſeine Denkſaulheit, ſeine
Gleichgiltigkeit und Klatſchſucht ſpekulieren und ihm
keine unangenehmen Wahrheiten ſagen

Das muß anders werden wenn unſer deutſches
Volk tauglich ſein ſoll, die großen Aufgaben zu löſen,
die ihm geſtellt ſind! Aber glaube nur Keiner, daß
dieſe Aenderung ſozuſagen von ſelber vor ſich gehe!
Dazu iſt vielmehr die ernſte Arbeit aller derer er
forderlich, die ſich ihres Deutſchthums voll bewußt,
vor allem die thatkräftige Mitarbeit eines jeden Anti
ſemiten Verbannt aus den deutſchen Häuſern und
Familien müſſen alle jene Zeitungen werden, die ihr
Deutſchthum für ſchnödes Judengeld verrathen und

verkaufen
Dazu gehören ganz beſonders auch die ſogenannten

„unparteiiſchen“ Blätter Jeder der auch nur ein
Wenig überlegt, muß ſich ſagen, daß es keinen Menſchen
giebt, der, wie ein Zeitungsſchreiber, ſich mit politiſchen
Angelegenheiten befaßt, unparteiiſch ſein kann. Jeder
muß eine ganz ſpezielle politiſche Anſicht haben, die
ſich mehr oder weniger einer politiſchen Partei nähert
und die er dann auch ſeinem Leſerpublikum einzu
flößen ſucht. Wenn alſo eine Zeitung ſich als
„unparteiiſch“ bezeichnet ſo ſpricht ſie bewußt die
Unwahrheit. Wie die Erfahrung lehrt, ſtehen dieſe
famoſen „unparteiiſchen“ Blätter faſt alleſammt im
Dienſte des internationalen Judenthums und geben ſich
die größte Mühe, unter einer falſchen Firma wie
es ihre Herren und Meiſter ja auch im ſonſtigen
geſchäftlichen Leben gern thun mit ſchönen Worten
ihre jüdiſche Ramſchwaare an den Mann zu bringen.
Darum Vorſicht gerade gegen „unparteiiſche“ Zeitungen!

Unmerklich flößen alle dieſe Blätter dem Leſer
das jüdiſche Gift ein und beeinfluſſen ſeine politiſche
Geſinnung im Intereſſe der goldenen Internationale,
darum müſſen ſie hingus aus den deutſchen Häuſern
und erſetzt werden durch die vaterländiſch geſinnten
Zeitungen, die ehrlich für deutſche Arbeit und Wohl
fahrt, für deutſche Sitte und Art eintreten, ohne dafür
auf klingenden Lohn zu rechnen; Zeitungen, die be
müht ſind, ihren Leſern den Spiegel reiner Deutſch
geſinnung vorzuhalten und ſie anzueifern zu vervoll
kommnender Arbeit an ſich und an ihrem Volke Zu
dieſen Blättern gehört auch die „Halleſche Reform“,
die auf vorderſtem Poſten mitten im heißen Kampfe
ſteht und ſtandhaft ſein Banner hochhält mit der
Loſung:
Für Denutſchthum, Thron und Altar!

An unſere Leſer wenden wir uns daher mit der
Bitte, beim Vierteljahrswechſel ihrer Ehrenpflicht ſich
zu erinnern und der „Halleſchen Reform“ recht viele
neue Abonnenten zuzuüführen. Das kann ein Jeder
guch ohne große Opfer an Mühe, Zeit und Geld
darum möge auch Keiner zurückſtehen.

e
D

Chriſtus kann in deutſchen Herzen keine wahre S
Auferſtehung feiern, ſo lange jener fremdnatio- S
nale Stein nicht von der Thür ſeines Grabes S
gewälzt worden iſt; ſo lange geiſtige Verjudung S

S
O
O

O
O

OSe

e WS ihn immer von Neuem in die Todeshöhle alt S
S SS tteſtamentlicher Anſchauungen zurückdrängt. S

O

D S r S e 2G

O
DODO

Durch die Poſt 1 Mk. 50 Pfg. excl. Beſtellgeld

Inſ r Nr. 3027)Inſerate die viergeſpaltene Petitzeile 15 PfgZu beziehen durch die Expedition n es

97 eAnkiſemitiſche Rundſchan,
Nöothenburg o. T. Aufſehen erregt in der

hieſigen Gegend folgende Erklärung israelitiſcher
Viehhändler in dem hier erſcheinenden „Fränk. An
zeiger „Unterzeichnete Viehhändler beſchloſſen unter
dem Heutigen Folgendes: Die unterzeichneten Vieh
händler verpflichten ſich in den Ortſchaften Stettberg,

und Binzwangen, Detirksamt Rothenburg o. T
weder ſelbſt, noch durch Unterhändler irgend ein Stück
Vieh zu kaufen oder kaufen zu laſſen. Zuwider
handlungen werden mit einer Konventionalſtrafe von
100 Mk. geahndet. Rothenburg o. T. 11. Juni 1896.
Max Fröhlich- Würzburg S. Wolf-Blaufelden. Gebr.
Goldſchmied Uffenheim. Hirſch Feldheimer für Heiſter
und Simon in Mainz. Gebr. Beringer Bodenheim
bei Mainz. Samuel Mann Rothenburg. Gebrüder
EiſenmannLautenbach (Württemberg) Die „Mün
chener Neueſt. Nachr.“ bemerken dazu Die Gründe
für dieſes Vorgehen der vorgenannten Handelsleute
dürften auf die Viehaufkäufe zurückzuführen ſein, die der
Raiffeiſenverband durch ſeine Vertreter Jungwirt in
Dittenheim und Lutz in Heidenheim in den boyfottirten
Orten für die Ansbacher ArmeeKonſervenfabrik machen
ließ und wodurch ſchon ein Zeitungskrieg zwiſchen
einzelnen Handelslenten und Jungwirt un hieſigen
Lelalblakte hervorgerufen wurde. Es t dies jeden
falls ein neuer Beweis für die bodenloſe Unverſchämt
heit des Judenthums, mit welcher es den geſammten
Viehhandel zu monopoliſiren gedenkt, meint die
„Stgatsb. Ztg.“ Hoffentlich iſt der Raiffeiſenverband
ſtark genug, um dieſem jüdiſchen Unterfangen, das
zweifellos dem Antiſemitismus zu gute kommt ein
kräftiges Paroli zu bieten Der Boykott hat viel
böſes Blut gemacht und wird zur Verbreitung des
Antiſemitismus mehr beitragen als die Legſte Agt
tation. Unter der Ueberſchrift „Judiſcher Ueber
muth“ ſchreibt die „Südd. Landpoſt Ein deutliches
Zeichen, wohin wir ſteuern wenn den ſemitiſchen
„Mitbürgern“ nicht recht bald gezeigt wird, daß ſie
nicht im Reiche Juda, ſondern im Reiche Germania
ſind, iſt nachfolgende Erklärung, die wir natürlich
in der bauernfeindlichen Fränkiſchen Zeitung in
Ansbach finden. Das Blatt führt hierauf den von
uns ſchon mitgetheilten Beſchluß der jüdiſchen Vieh
händler, die Ortſchaften Steltberg und Binzwangen
zu boykottiren, an und fährt dann fort: Bravo! So che
Erklärungen müſſen auch den letzten Bauern über
die Zeitung aufklären, welche ſolche Inſerate bringt,
und die koloſſale Bauernfreundlichkeit der verehrten
israelitiſchen Mitbürger Die Bauern von Stett
berg und Binzwangen, welche entſchieden konſervativ
gewählt haben ſollen von den jüdiſchen Viehhändlern
beſtraft werden! Das iſt der neueſte jüdiſche Kniff!
Aber die Zeiten ſind vorbei, wo unſere Bauern vor
den Viehjuden zittern mußten. Die Binzwanger und
die Stettberger werden ihre Ochſen und Kühe, ihre
Stiere und Kälber auch ohne die verehrten isrageli
tiſchen Mitbürger anbringen. Derartige Manöver
dienen zu unſerer Freude nur dazu, die Bauern immer
ſelbſtſtändiger zu machen und ſie aus den Händen der
„verehrten israelitiſchen Mitbürger“ beim Viehhandel
zu entreißen, gerade ſo, wie es in faſt ganz Mittel
franken mit dem Güterhandel ſchon bereits geſchah.
Es iſt ſelbſtverſtändlich daß wir dieſer Chriſtenver
folgung durch jüdiſche Viehhändler, bei der Wichtigkeit
der Sache unſere vollſte Aufmerkſamkeit ſchenken und
weiter darauf zurückkommen werden. Wir rufen nicht
nach der Polizei, unſere mittelfränkiſchen Bauern
werden ſich ſelbſt helfen

Der jüdiſche Agent Alfons Löwinſohn beläſtigte
mit unſittlichen Redensarten eine Dame und bot ihr,
als ſie ihn abwies Ohrfeigen an. Für dieſe Helden
that zahlt er 10 Mk. Geldſtrafe
Der jüdiſche Metzger Samuel Schiff, der als

„fliegender Metzger“ in Offenburg minderwerthiges,
tuberkulöſes Fleiſch in den Arbeitervierteln für „prima

Antisemiten! versäumt nicht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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Ochſenſleiſch“ verkauft hatte, wurde von der Strafkammer
in Darmſtadt zu zwei Jahren Gefängniß und 300 Mk.
Geldſtrafe verurtheilt. Die Strafe iſt deshalb ſo e
pfeffert weil Schiff ſchon mehrmals wegen ſolcher
Sachen beſtraft war.

S Erxſäuft hat ſich im Ludwigskanal der einſtige
Viehjude Bernhard Mohr Er hatte an einem 14jährigen
Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen begangen, war ſeit
14 Tagen in Unterſuchungshaft, wurde dann gegen
20000 Mk. Kaution ſreigelaſſen und hat ſich gleich
darauf erſauft Schade fürs Waſſer!

Jüdiſcher Bankerotteur In Köln wurde der
Inhaber eines Theatergarderobegeſchäfts, Max Sala
mon, unter Zurücklaſſung einer Schuldenlaſt von
150 000 Mk. kluchtig. Ein Karlsfelder Seidenhaus
iſt am meiſten betroffen. Salamon wird ſteckbrieflich
verfolgt

Ein jüdiſcher Lehrer des Realgymnaſiums in
Mannheim ſtand im Verdacht des Meineids, er flüch
tete, wurde ſteckbrieflich verfolgt und am Dienſtag in
Luxemburg verhaftet

In Wurzen erklärte der Stadtrath das vom
September bis April beſtandene Kleider Hüte und
Mühtzengeſchäft des Kaufmanns Albert Regensberg, das
ſich durch marktſchreieriſche Reclame Hervorthat, für
ein Wanderlager und hat dieſem wegen Steuerhinter-
ziehung 400 Mk Straſe auferlegt. Das Schöffen
gericht beſtätigte dieſe Strafe und erkannte dahin, daß
Regensberg noch 1860 Mk. ſtädtiſche und 200 Mk.
Staatsſteuern zu bezahlen hat.

Was der Hauſierhandel manchmal werth iſt,
beweiſt das Einſchreiten der Leipziger Polizei gegen
einen jüdiſchen Händler welcher einem Tapezierer für
45 Mk. ganz ſchlechte Stoffe und einem Koch ſchönen
Buckskin zu einem Anzug für 19 Mk. aufgeſchwindelt
hatte unter der Angabe, daß ſein Vater pleite machen
und deshalb noch ſchnell etwas umſetzen wolle

S Ein jüdiſcher Schwindler als katholiſcher
Miſſionär. Dieſer Tage wurde, der „Kreuzzeitung“
zuſolge, in Hermannſtadt (Siebenbürgen) der angebliche
franzöſiſche Miſſionsgeiſtliche Paul Eyugsre verhaftet,
der mit Hülfe falſcher Zeugniſſe erfolgreiche Samm-
lungen angeblich für die katholiſche Miſſion in Siam
veranſtaltet hatte. Von dein römiſch- katholiſchen Stadt
pfarrer war ihm erlaubt worden, am Sonntag in der
Pfarrkirche eine Meſſe zu leſen. Indeſſen erweckten
ſeine widerſprechenden Angaben, vor allem aber ſein
jüdiſcher Typus Verdacht, und als er Hermannſtadt
verlaſſen wollte, wurde er verhaftet. In ſeinem Be
ſitze befanden ſich römiſche kirchenbehördliche Stempel
und Zeugniſſe, Meßgewänder und auch hebräiſche
Bücher In Großwardein hatte er den gleichen Schwindel
getrieben Nach den polizeilichen Ermittelungen iſt
der falſche Miſſionär identiſch mit dem vielfach ab
geſtraften ungariſchen Juden Tiſchmann, bekannter
unter dem Namen Nehemias Paul.

Den Verſuch den deutſchen Kaiſer zu belügen,
hat der in Straßburg i. E. anſäſſige jüdiſche Kaufmann
Salomon Bär fertig gebracht. Er richtete ein Gnaden
geſuch an den Kaiſer, in welchem er bat, ihm den
Reſt der Geldſtrafe, die er für ſeinen wegen Fahnen
flucht zu 8000 Mk. Geldſtrafe nach Amerika ausge
rückten Bruder David zu bezahlen ſich verpflichtet hatte
zu erlaſſen. Dieſe Verpflichtung hatte Salomon Bär
übernommen, weil er ebenſo wie ſeine Geſchwiſter die
Befürchtung hegte, daß behufs Deckung der Strafe
das von den Eltern ererbte und bisher allen Geſchwiſtern
gemeinſam gehörige Grundſtück zum Verkauf geſtellt
werden würde. Er erbat ſich nur die Vergünſtigung,
die übernommene Schuld ratenweiſe abtragen zu dürfen
Dies wurde ihm gewährt und Salomon Bär bezahlte
pünktlich ſeine Raten ab als er aber ungefähr die
Hälfte der ausgeworfenen Strafe erlegt hatte, da reute
es ihn, das ſchöne Geld ſo wegzuwerfen, und er ver
ſuchte es durch Anrufen der Gnade des Kaiſers, einen
Erlaß des Reſtes der Strafe zu erlangen. In der
Eingabe an Se Maj. gab er an, ſein Bruder David
ſei in Amerika ſchon verſtorben. Er hatte nämlich in
Erſahrung gebracht, daß Geſuche um Straferlaß dann
oft von Erfolg begleitet ſeien, wenn der Schuldige
noch über der Zahlung verſtorben ſei, und glaubte
infolgedeſſen ſich davon auch etwas verſprechen zu
können. Infolge dieſes Trics hatte er auch den Er
folg, daß eine Unterſuchung der Angelegenheit ange
ordnet wurde. Nun kam aber heraus, daß zwar ein
Bruder des Bittſtellers geſtorben war, daß dies aber
nicht der Fahnenflüchtige ſei, letzterer vielmehr munter
und wohl ſich in Stellung befinde Unter dieſen
Umſtänden wurde natürlich davon abgeſehen, den Reſt
der Strafe im Gnadenwege zu erlaſſen vielmehr
wurde Bär wegen dieſes Betrugs zu 500 Mk. Geld
ſtrafe verurtheilt Gegen dieſes Urtheil legte er beim
Reichsgericht Reviſion ein, dieſes aber verwarf dieſe
Berufung und legte dem Angeklagten gleichzeitig die
Koſten des Verfahrens auf.
O

Hütet Euch vor den falſchen Propheten,
die in Schafskleidern zu Euch kommen, in
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wendig aber ſind ſie reißende Wölfe. S
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S Der Antiſemitismus macht in Galizien ſowohl
tneoeelnunr dPwie unter den Ruthenen bedeutende

Fortſchritte Jn Krakau und Lemberg beſtehen in
polniſcher Sprache erſcheinende antiſemitiſche Tages
und periodiſche Blätter, und bei den letzten Gemeinde
rathswahlen in Lemberg vereinigte die antiſemitiſche
Liſte eine ſehr bedeutende Stimmenzahl auf ſich Die
bäuerliche Bevölkerung, ſowohl die Polen wie Ruthenen,
ſind über den an ihnen geübten Wucher der dortigen
Dorfjuden geradezu wüthend, und man befürchtet nicht
mit Unrecht, daß bei dem Fortbeſtande der dermalen
herrſchenden Zuſtände es früher oder ſpäter zu gewalt
thäligen Zuſammenſtößen zwiſchen den Juden und
der ländlichen Bevölkerung kommen würde.

Dr. Lueger hat das Lügengewebe der Juden
preſſe, ihn als einen Feind Ungarns hinzuſtellen, mit
kräftiger Hand zerriſſen. Auf einer antiſemitiſchen
Volksverſammlung in Hainburg, an der auch viele
Ungarn theilnahmen, ſprach er über die Lage in Ungarn
Er ſchickte voraus, daß ſich der Kampf ſeiner Partei
nicht gegen die ungariſche Nation, ſondern gegen die
dort herrſchende Klique, die Judäomagyaren, die 50-
Kreuzer Magyaren richte. (Lebhafte Eljenrufe.) Der
Kampf ſei demnach genau wie im eigenen Vaterlande,
in die übrigen Verhältniſſe werde er ſich nicht einmiſchen,
die dortige Judenwirthſchaft ſei bedeutend ärger als
in Oeſterreich, da der dortige Jude Alles, ſelbſt die
kleinſte Angelegenheit in der Hand habe. Die jüdiſche
Herrſchaft ſei dort aber ſchwer zu brechen, da die Wahlen
öffentliche ſind, und eine unglaubliche Korruption dabei
beſteht. Die Abgeordneten in Ungarn ſind zum großten
Theil nicht Vertreter des Volks ſondern der Juden.
Der Jude, durch die ungariſche Marke gedeckt, führt
auch die Miniſter am Schnürchen. Der Kampf, den
wir führen, iſt auch ein Vortheil für die Ungarn, da
ein Ende der hieſigen Judenherrſchaft bald das Ende
derſelben auch drüben bedeuten würde

Aus Nah und Fern.
Berlin. Wie der „Reichsanzeiger“ meldet

hat der Kaiſer den Söhnen des im Jahre 1880 ver
ſtorbenen Generalarztes Wilms, Premier- Lieutenant
Ernſt und Regierungsaſſeſſor Robert Wilms, den erb
lichen Adel verliehen.

Der neue Handelsminiſter Brefeld, ein Schwager
des früheren Eiſenbahnminiſters v. Maybach iſt, wie
die „Germania“ mit Befriedigung vermerkt, Katholik
Da nun bereits der Reichskanzler und Miniſterpräſi
dent der Juſtizminiſter und der Handelsminiſter Katholi
ken ſind, ſo dürfen die Paritätswünſche des Centrums,
e das Miniſterium dabei in Betracht kommt, erfüllt
ein.

Der Säbel der Feldartillerie. Der Kaiſer
hat beſtimmt, daß bei der Feldartillerie ein umge
änderter Artillerieſäbel und ein Säbelkoppel nach dem
Muſter desjenigen für Dragoner zur Einführung
gelangt.

Die Abſchaffung der Nachtarbeit in Bäckerei
betrieben hat eine außerordentliche Generalverſammlung
der Bäckerinnung Germania mit großer Mehrheit ab
gelehnt, während der gleiche Antrag von der Bäcker
innung Concordia mit allen gegen eine Stimme an
genommen wurde.

Naumburg. Die alljährliche Zuſammenkunft
der alten Herren des Köſener S. O. findet am 15. Juli
Mittags 1 Uhr, auf der Rudelsburg ſtatt.

Aus Thüringen. Zwei Spaziergänger fanden
bei Gillersdorf auf den Höhen des Thüringer Waldes
an einem Felſenhange etwa 30 Exemplare der kräftigen
Edelweißpflanzen. Es bot einen wahrhaft überraſchen
den Anblick, dieſe, auf den höchſten Alpen, oft an
ſchwer zugänglichen Stellen wachſenden, beliebten Alpen
pflanzen in unſeren Bergen zu ſchauen. Die Pflänzchen
ſchienen ſich auch an ihrem Standorte ganz wohl zu
fühlen und hatten prachtvolle Sterne, wie man ſie in
ihrer Heimath nicht ſchöner findet. Man nimmt wohl
nicht mit Unrecht an, daß ein Naturfreund im Stillen
die Anpflanzung beſorgt hat; möge er Nachahmer in
unſeren Bergen finden.

Chemnitz. Jn unſerer Stadt ſind ſeit mehreren
Tagen 50——80 Soldaten erkrankt, die Urſache konnte
aber noch nicht feſtgeſtellt werden.

Eine für Hannover ſehr wichtige Entſcheidung
hat der Strafſenat des Kammergerichts in Berlin ge
troffen. Frau Hagemann hierſelbſt, Mitinhaberin einer
offenen Handelsgeſellſchaft, war beſchuldigt worden, ſich
gegen die en m e vom 30. Aug. 1895 ver
gangen zu haben, nach welcher die Jnhaber von offenen
Geſchäftslokalen verpflichtet ſind, innerhalb und außer
halb ihres Geſchäftes in deutlich erkennbarer Schrift
Vor und Zunamen anzubringen Das Schöffengericht
ſprach die Angeklagte frei. Die königliche Staatsan
waltſchaft legte darauf Berufung ein und die Straf
kammer hob das Urtheil des Schöffengerichts auf. Die
Angeklagte legte darauf Reviſion beim Kammergericht
in Berlin ein. Der Stafſenat desſelben wies jedoch
die Reviſion der Angeklagten als unbegründet zurück
und erklärte die Polizeiverordnung vom 30. Aug. 1895
für rechtsgültig. Die Angeklagte ſei unzweifelhaſt Jn
haberin des fraglichen Geſchäftes und damit verpflichtet
ihren vollen Namen innen und außen am Geſchäfte
anbringen zu laſſen. Sie habe dies nicht gethan und
ſei deshalb mit Recht von der Strafkammer in Hannover

wegen Uebertretung der betreffenden Polizeiverordnung
verurtheilt worden.

Aachen. Die Stadt Aachen hat die Anſtalt
Mariaberg von der Alexianer-Genoſſenſchaft für
850 000 Mk. angekauft.

X Hamburg. Der verhaftete Küchenchef des
Fürſten Bismarck wird, wie nunmehr feſtſteht wegen
Diebſtahls und Untreue in Altong, wegen Sittlichkeits
verbrechen dagegen in Hamburg abgeurtheilt werden.
Der richtige Name des Verhafteten iſt Schlaume
Selig (hört! hört während er ſich in Friedrichsruh
Leiſchner genannt hat.

Eine kräftige Ohrfeige verſetzte der Impfarzt
in Lugau der Bergarbeitersfrau Henker, welche ihrem
Kinde das Blut von den fünf Jmpfſtellen am Arme
abwiſchte, welche ſo tief geſchnitten waren daß das
Kind laut weinte. Eine allgemeine Entrüſtung herrſcht
unter den Einwohnern über den Fall, welcher alsbald
zur Anzeige gelangte.

Jn Oeſterreich, beſonders in Wien, ſind die
Sozialdemokraten mit ihren jüdiſchen Führern ſehr
unzufrieden. Jn einer Sitzung des Fachvereins für
Metallarbeiter in Wien kam man auf die nächſten
Reichsrathswahlen und auf die Bewerber zu denſelben
zu ſprechen. Man äußerte ſich darüber in entſchiedener
Weiſe, nach Kräften zu trachten, daß in Wien für die
nächſten Reichsrathswahlen von Juden als Bewerbern
für ein Mandat Abſtand genommen werde.

Aus Paris wird berichtet. Die Sängerin Kut
ſcherra von der Großen Oper hat ein Engagement
nach Brüſſel angenommen. Die Dame war dem
Direktor als Deutſche denunziert worauf Letzterer
ſich gezwungen ſah, ihr das fernere Auftreten zu ver
wehren.

Vermiſchtes.
Gegen Flora Gaß wendet ſich folgendes Ein

geſandt in dem in Baſel erſcheinenden Deutſchen
Wochenblatt für die Schweiz“:. Eine Bitte an die
Direction des Sommertheaters. Faſt allabendlich
haben die ſtändigen Beſucher des Sommertheaters das
ziemlich zweifelhafte Vergnügen, auf dem erſten Platze
die bekannte Freundin des Herrn v. Hammerſtein zu
„bewundern“, und gar mancher ſcheut ſich um der
Nachbarſchaft dieſer Dame willen, auf den erſten Platz
zu gehen, wodurch zweifellos der Direction ſelbſt Schaden
er wächſt Wäre es nicht möglich, die Erwähnte zum
Fernbleiben zu veranlaſſen Wie es nach mehrfachen
Gerichtsurtheilen jedem Wirth freiſteht, einem uner
betenen Gaſt Speiſe und Trank zu verweigern, ſo
muß es doch einer Theaterdirection freiſtehen das
Billet zu verweigern Sollte aber die Bewußte abſolut
nicht zu entfernen ſein, ſo wird um recht baldige Auf
führung des „Fall Hammerſtein“ gebeten, man könnte
dann wenigſtens einen Vergleich anſtellen.“ v. M.

Jn Berlin werden die Barbiergehilfinnen immer
häufiger. Junge, hübſche Mädchen mit weißer Schürze
bedienen die ſtoppelig gewordenen Männer. Es geht
Alles flink und ſauber vor ſich und beide Theile ſind
zufrieden, die Männer, weil ſie ſich von einem hübſchen
Mädchen lieber bedienen laſſen, als von einem Manne,
und die Mädchen, weil ſie eine anſtändige und lohnende
Beſchäftigung gefunden haben.

Vor einigen Jahren gerieth der Jnhaber des
Hotels „Zu den drei Linden“, Hotelier Stein in
Tarnowitz, Oberſchleſien, in Concurs. Aus der Maſſe
gelangte auch die auf 10000 Mk. lautende Lebens
verſicherungspokice des Genannten zur Verſteigerung
und wurde von dem Kaufmann, Geſchäftsreiſenden
Brinitzer aus Breslkau für 2000 Mk. erſtanden. Jetzt
iſt Stein geſtorben. In der Zwiſchenzeit zahlte Brinitzer
400 Mk. Verſicherungsprämien. Nun hat derſelbe
ohne jeglichen Anſpruch den Kindern des Verſtorbenen
die Police ausgehändigt; eine edle, hochherzige That,
die in unſerem Zeitalter des Egoismus nicht oft vor
kommt und deshalb überaus wohlthuend berührt.

Der jüngſte Rentenempfänger des deutſchen
Reiches dürfte wohl der ſechsjährige Knabe Karl Heintz
in Niederlauterbach ſein. Er half beim Tabakbau
und ſtach ſich dabei mit einer Nadel derart in das linke
Auge, daß dieſes herausgenommen werden mußte.
Die land wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft zahlt dem
Knaben eine Jahresrente von 60 Mk., welche nach
dem 16. Lebensjahre entſprechend erhöht wird.

Vom Kyffhäuſer. Sehr zu beklagen ſind bei
der Kyffhäuſerfeier die Wirthe der Erfriſchungsſtellen
geweſen und ebenſo die Hauſirer, welche für eine Reihe
von Artikeln ſtarken Abſatz erhofft hatten. Erſtere
hatten ſich jeder auf die Verpflegung von 5000 Perſonen
eingerichtet. Wohin nun mit den Tauſenden von
Brödchen, Würſtchen ſ. w.? Auch die vielen Löhne
für Kellner und ſonſtige Hilfskräfte ſind nutzlos aus
gegeben. Die Leute ſtanden vollſtändig beſchäftigungs
los und würden zumeiſt ſchon am Abend des Ein
weihungstages nach Hauſe geſchickt, während auf ein
reges Treiben bis zum 21. gerechnet worden war.

Pirna. Johannisfeuer loderten am 24. Juni
auch diesmal wieder in reicher Zahl in der Sebnitzer
Gegend, ſowie auf den Höhen des oberen Elbthales
auf. Eine mächtige Wirkung erzielten dabei namentlich
die Feuer auf der „Kaiſerkrone“ bei Schöna, woſelbſt
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man ganz gewaltige Holzmaſſen zuſammengetragen
hatte. Vielfach üblich iſt im oberen Elbgebiete auch
noch das Schwingen und Werfen brennender Beſen,
bei welcher Manipulation zur Verhütung von Unheil
man allerdings ſehr vorſichtig umgehen muß. Hier
in Pirna brachte der heutige Johannisabend erſtmalig
eine Andacht auf dem Friedhofe, wobei Archidiakonus
Hoffmann eine die Bedeutung der Johannisfeier aus
drucksvoll kennzeichnende Anſprache hielt, welche von
Geſängen des Kirchenchors mit Poſaunenbegleitung
umrahmt wurde. Der Zudrang zu dieſer Veranſtaltung
war ein ganz außerordentlicher

Ein Zeichen der Zeit. Bei der General
muſterung, die am Mittwoch in Jchtershauſen ſtatt
fand, mußten 76 Mann aus der dortigen Gefängniß
anſtalt vorgeführt werden.

Die neueſte Errungenſchaft des Berliner Bau
ſchwindels iſt die Hergabe von Thüren, Fenſtern, ja
ſogar von Treppengeländern in Neubauten auf Leih
Contract.

Das ruſſiſche Todtenfeſt iſt zwar gleichbedeutend mit
dem katholiſchen Allerſeelentag (2. Növember), da es aber im
Sommer geſeiert wird entſpricht es eher unſerm Johannis-
tag, der a an manchen Orten wie z. B. in Leipzig, mit
einer Art Todtenfeſt verbunden iſt. Die beim ruſſiſchen Todten
feſt herrſchenden Gebräuche ſind höchſt eigenthümlich und wurzeln
ohne Zweifel nöch im Heidenthum. Vor allen Dingen wird
an dieſem Tage an den Gräbern ein Mahl veranſtaltet, das
urſprünglich einen tieſreligtöſen Charakler trug, jetzt aber bei
dem modernen Anſtrich, der dabei zu Tage tritt, wenig mehr
davon verſpüren läßt. Da ſieht man neben den Leuten aus
dem Volke die auf den Gräbern ihrer Lieben ein ſauberes
Tiſchtuch ausbreiten und davon ihr einfaches Mahl verzehren,
innerhalb der Vergitterungen hoher Würdenträger, reiche Kauf
leute und glänzend uniformirte Offiziere mit ihren Familien
auf zierlichen Tiſchchen ein auserlefenes Frühſtück zu ſich nehmen.
Bei dieſen Mahlzeiten fehlt nie der Samowar (die ruſſiſche
Theemaſchine) und die Kuha, in Milch mit Honig oder Zucker
gekochter Reis, der mit Roſinen in Kreuzform belegt wird. Es
ſcheint aber, daß in den unteren VolksSchichten der Wottt
dabei eine Rolle ſpielt, denn es iſt am Todtenfeſt ſchon öfter
zu Exceſſen auf den Kirchhöfen gekommen.

Der Berliner Rechtsanwalt Friedmann, ein
getaufter Jude, iſt von der Anklage der Untreue frei
geſprochen worden. Viele Deutſche fragen ſich, wie
iſt es möglich geweſen, dem Verbrecher noch aufzugeben,
binnen kurzer Friſt Deutſchland zu verlaſſen, zumal
er in anderen Fällen eine Strafe zu erwarten hatte
Wenn das Volk die Eigenthümlichkeiten unſerer Recht
ſprechung und die beſonderen Beſtimmungen über Aus
lieferung nicht kennt, in ſolchen Fällen an der genügenden
Wirkſamkeit unſeres Rechts zu zweifeln beginnt, ſo
iſt das kein Wunder Das Gericht müßte den Verbrecher
nach dem Auslieferungsvertrage zwiſchen Frankreich
und Deutſchland einige Zeit laſſen, wieder aus Deutſch
land zu verduften. Aus dieſem Grunde konnte man
den Sünder nicht wieder ſofort in Haft nehmen wegen
den übrigen Anklagen, die gegen ihn noch ſchweben.
Ein nettes Sümmchen mag es der Staatskaſſe ge
koſtet haben, den Angeklagten aus Frankreich herüber
zu bekommen und nun ſtellt es ſich heraus, daß er
unſchuldig iſt. Der Staatsanwalt beantragte eine
hohe Gefängnißſtrafe und jedenfalls in der feſten Ueber
zeugung, daß Friedmann ſchuldig ſei. Der Gerichts
hof kam zu einer anderen Anſicht und hat hierzu ge
wiß genügend Gründe gehabt, ſodaß man ihm keinen
Vorwurf machen darf. Aber in dem erwähnten Aus-
lieferungsvertrag iſt ſicher eine recht fühlbare Lücke
Wäre Friedmann ein Franzoſe, ſo würde man eher
begreifen, daß ihn Frankreich wegen einiger Vergehen
nicht auslieferte, da Friedmann aber ein Deutſcher iſt
und in ſeiner Heimath Dinge begangen hat, die ihn
zur Flucht nach Frankreich veranlaßten, er ſich alſo
ſelbſt nicht ſchuldlos fühlt, ſo ſollte man doch meinen,
daß Frankreich kein Intereſſe daran habe, Friedmann
gegen eine Beſtrafung zu ſchützen

Von der Freiſprechung Friedmanns ſind die meiſten
Zeitungen nicht recht befriedigt oder wenigſtens der
Meinung daß es beſſer geweſen man hätte ihn in
Frankreich gelaſſen Uebrigens ſoll auch gegen ſeine
Frau Unterſuchung eingeleitet worden ſein, da man
glaubt, ſie habe gegen 8 218 des Straf Geſetzbuches
verſtoßen.

F Für Freunde der Blutwurſt dürfte die Lebens
geſchichte der allbekannten Blutwurſt, welche bei ihrer
Entſtehung im Mittelalter ein Verbot hervorrief, nicht
Unintereſſant ſein. Es war der morgenländiſche Kaiſer
Leo IV., der folgende Verordnung gegen die Blut
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wurſt erließ Wir haben in Erfahrung gebracht, daß
die Menſchen ſo toll geworden ſind, theils des Ge
winnes, theils der Leckereien willen Blut in eßbare
Speiſen umzuwandeln. Es iſt uns zu Ohren gekommen,
daß man Blut in Eingeweide wie in Röcke einpackt
und ſo als Gericht dem Magen zuſchickt. Wir
können dies nicht länger dulden und zugeben daß
die Ehre unſeres Staates durch eine ſo frevelhafte
Erfindung blos aus Schlemmerei freßluſtiger Menſchen
geſchändet werde. Wer Blut zu Speiſe umſchafft
er mag nun dergleichen kaufen oder verkaufen der
werde hart gegeißelt und zum Zeichen der Ehrloſigkeit
bis guf die Haut geſchoren. Auch die Obrigkeit der
Städte ſind wir nicht geſonnen frei ausgehen zu
laſſen denn hätten ſie ihr Amt mit mehr Wachſam
keit geführt, ſo wäre eine ſolche Unthat nicht begangen
worden. Sie ſollen ihre Nachläſſigkeit mit zehn Pfund
Goldes büßen.“

Vorſicht. Sprechende Papageien für drei Mark
das Stück! Eine ſolche Anzeige ging von Hambürg
aus durch verſchiedene Provinzzeitungen. Ein Char
lottenburger Herr ſiel darauf hinein. Nach Einſendung
von drei Mark erhielt er aus Hamburg ein ſauberes
Poſtkiſtchen, das aber nicht die Art der gewöhnlichen
Dransportkäfige beſaß Das Kiſtchen wurde geöffnet,
unter einer Papierlage entdeckte der gute Mann ganz
unverſehrt den beſtellten Papagei, der klar und deutlich

abwechſelnd Papa Mama ief, wenn
man nämlich an der Schnur zog, die den Apparat
bewegte!! Federn beſaß der „ſprechende“ Papagei nicht,
dafür war aber die Papiermache-Figur buntgrün be
malt.

A ſchaines Lied.
Melodie: „Es war ein Sonntagkhell und klar.
Als alles Volk mit krummer Naſ'

Bei Pharao gefangen ſaß,
Als es dort in den Ziegelein
Noch mußte machen Klinkerſtein,
Da war es in der alten Welt
Viel beſſer noch als heut beſtellt.

O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit,
Wie liegſt du fern, wie liegſt du weit!

Und als das ganze Judenvolk
Getreulich folgte einer Wolk“
Um ſein geliebtes Land zu fah'n,
Da ging es auch bei ihm noch an.
Noch war kein einz ger ihrer Sort'
Zu ſchaun an einem deutſchen Ort.
O ſchöne Zeit, o ſelge Zeit,
Wie liegſt du fern, wie liegſt du weit

Das Rothe Meer erſchrak ſogar
Ob jener Makkabäerſchaar,
Die Wogen ſtürzten hoch zur Luft
Als fürchteten ſie ihren Duft.
Und ſomit kam's, wie es geſchehn,
Sie konnten trocknen Fußes gehn.

O Rothes Meer, wie ungeſcheidt,
Du haſt verpaßt die ſchönſte Zeit.

Nun haben wir die Wolf und Bär,
Sie werden täglich mehr und mehr,Und auch die Roſenſtoc und -thal,

Sie nehmen ſchrecklich zu an Zahl,
Mit Levy, Baroch, Kohn und Kahn
Da fang ich lieber gar nicht an
O wären ſie von uns recht weit,
Was hätten wir für ſchöne Zeit

Dorthin, wo ihre Wiege ſtand,
Dorthin, in das gelobte Land,
Wo Honig fließt Und Buttermilch,
Wo man ſpazteren geht in Zwill g,
Dorthin mit all der Juden Zahl,
Dort iſt der Boden national!
Dann freu dich hoch, o Chriſtenheit,
Dann kommt für dich die ſchönſte Zeit. S

Halle.
Leg Trauer an du ſchöne Stadt am Saale

ſtrand, wie tief biſt du geſunken, das rothe Banner
der Vaterlandsverräther weht nun in deinen Mauern
Wer? was? iſt ſchuld an der Niederlage der ver
bündeten Parteien, ſo wird ſich mancher die Frage
vorgelegt haben nun, die Antwort ertönt aus dem
Munde der Feinde. Die große Zahl, die zu faul
waren ihrer Pflicht nachzukommen, haben dem Feinde
den Sieg erleichtert. Das Volksblatt meint, die Hand
werker und Kaufleute leiden an Gehirnverfettung;
möglich kann es ſein, denn das Selbſtvertrauen haben
ſie längſt verloren. Die Wahlſchlacht hat bewieſen,
daß Männer aus dem Mittelſtande in Folge ihrer
politiſchen Pflichtvergeſſenheit zu den Feinden über
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gegangen ſind und einen Verrath an ihrem Vaterlande
ausgeübt haben. Die Candidatur Arndt hat wohl
am meiſten dazu beigetragen eine Zerfahrenheit in den
ſtaatserhaltenden Parteien hervorzurufen, er hatte nur
den Kampf gegen die rothe Internationale im Auge,
von der Exiſtenz der goldenen Internationale ſchien
er noch keine Kenntniß zu beſitzen, er wird eingeſehen
haben, daß ſeine Parole verfehlt war. Die hirnver
brannte Meinung, Meyer käme doch wieder in die
Stichwahl, hat ſich als völlig irrig erwieſen. Die
Freiſinnige Partei hat ſich ſogleich ein Zukunftsbild
ausgemalt wonach der Wahlkreis das nächſte Mal
ihrem Candidaten als Sieger zujubeln werde, dem Bild
möge ſie dann aber durch Stärkekleiſter einen feſten
Halt geben. Mag es ſein wie es will, das kleinere
Uebel iſt beſſer, als das größere ſo ſagte dereinſt
Stöcker und das kleinere Uebel hat ſeinen Einzug ge
halten. Was hätte uns der Freiſinn geholfen, Fritz
Kunert wird ſeine Sache ſchon machen wenn er
auch kein Beamter iſt. Um ſpäter den Sieg zu er
ringen, werden wohl die Ordnungsparteiler eingeſehen
haben, iſt vor allen Dingen eine Organiſation der
Wähler und eine fortgeſetzte rege Arbeit erforderlich.
Schöne Reden und Liebäugelei vierzehn Tage vor der
Wahlſchlacht ziehen nicht mehr. Die Waffe, Vereins
zeitung, muß vor dem Einroſten geſchützt werden, das
werden hoffentlich die Antiſemiten und Conſervativen
diesmal gelernt haben. Der Arbeiter giebt ſeinen letzten
Groſchen her und die Thatſachen beweiſen, daß es
nicht verfehlt iſt. Die veſitzende Klaſſe verſchließt
immer noch zu oft die Taſchen wenn um pecuniäre
Unterſtützung angeklopft wird. Wünſchen wir, daß die
Männer des Volkes ſich nun enger zuſammenſchließen
und den Gedanken der Mann aus dem Volke ſei kein
würdiger Vertreter im Reichstage, fallen laſſen. Möge
der Fels der Antiſemiten nicht erſchüttern und die
wenigen Mittelſtandsparteiler von einer Sonderpartei
abſtehen und ſich dort anſchließen, wo ihre Intereſſen
vertreten werden, das iſt und bleibt die Deutſchſoziale
ReformPartei. Von 30 928 abgegebenen giltigen
Stimmen ſind auf Fritz Kunert 15 687 gefallen, ſodaß
er als Sieger aus dem erſten Kampfe hervorging.
Soll es anders werden, nun dann Männer ſeit ſtetig
auf der Hut, die zwei Jahre bis zum nächſten Kampfe
ſchwinden ſchnell dahin.

Lröllwitzer Papierfabrik. Wie wir hören,
hat die Cröllwitzer Papierfabrik in dem abgelaufenen
Betriebsjahre ſo ausgezeichnet gearbeitet daß auf ein
ſehr günſtiges Erträgniß gerechnet werden kann. Wie
uns von informirter Seite mitgetheilt wird, dürfte
zum Mindeſten die Dividende auf 15 Proc. zu ſchätzen
ſein, wahrſcheinlich werde aber das Betriebsreſultat
die Vertheilung einer höheren Dividende geſtatten.
Für das Vorjahr gelangte bekanntlich nur eine Divi
dende von 10 Proc. zur Vertheilung. Die Actien
Geſellſchaft Eröllwitzer Papierfabrit feiert übrigens
in dieſem Jahre das 25 jährige Jubiläum ihres
Beſtehens.

Sernau o. a. Schröder. Das Schöffengericht
erkannte in der Sitzung am 29. Juni gegen den
Redacteur der Reform auf eine Geldſtrafe von 15 Mk.
und Tragung der Koſten Wahrung berechtigter
Intereſſen wurden dem Beklagten zuerkannt, denn er
habe die Firma Rühlemann ſchützen wollen damit
dieſe durch die Berichte im Volksblatte, ſie kaufe ihre
Waaren von Sernau, keinen Schaden erleide. Wenn
weiter geſagt iſt, dem Volksblatte ſcheine der Begriff
zwiſchen reeller Waare und Judenſchund abzugehen, ſo
könne ſich die Bezeichnung Judenſchund, nur auf
Sernau's Waaren beziehen. Gegen den Einwand, daß
Beklagter bei Abfaſſung des Artikels an den Kläger
Adolf Sernau gar nicht gedacht habe, auch ſtehe am
Hauſe desſelben Firma Gebrüder Sernau, Thomann
Nachf.“, er vertreibe hauptſächlich Dachpappe und
Dachziegel, wohingegen Rühlemann ein Confections
geſchäft betreibe und derartige Sernau'ſche Waaren
nicht führe behauptete der Vertreter des Sernau
dagegen, dieſer betreibe ausſchließlich Mäntelfabrikation.
Unſere Behauptung iſt aber keine irrige, denn das
Volksblatt machte in Nr. 44 bekannt, daß die Jnhaber
der Halleſchen Dachplatten Cement Fabrik Adolf
Sernau, Peril, der 15 prozentige, und Pinthus ſind.
Widerrüfen iſt dieſe Bekanntgabe noch nicht.
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meiner umſangreichen Läger von

Gr. Märkerstrasse Sch

Allergünſtigſte Gelegenheit zum

ai
26.

Einkauf von ganzen Ausſtattungen, ſowie auch
einzelnen Stücken bietet ſich Brautleuten und anderen Reflektanten bei Beſichtigung

selbstgefertigten Möhbeln, Spiegeln u. Polsterwaaren,
in ſolider und guter Ausführung zu ganz herabgeſetzten Preiſen.

S

n 75b 8 Gr. Märkerstrasse
gr. Ulrichſtraße 55, gegr. 1769.

Möhelposamenten,

Franzen, Quaſten, Schnuren,
BallFranzen f. Portièren e.

von 20 Pfg. an.
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e n e e en eS z Hermann jenee Schnabe! Grünberg Inhaber Gustav Kauffmann
Leipzigerstrasse 103.

bei Linkäufen.
er peten u. Tepriene r Spiel waare en.

Weddy- Pönicke

eipzigerstrasse

C. F. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

G. Frauendorf
Sehulstrasse 3.

nermang ſeneseh
Inhaber Gustav KauftmannTheodor Rühlemann

Leipzigerstrasse 97- Leipzigerstrasse 103.

Sohuhwaare en

Bender's Schuhlager
Grosse Ulrichstrasse 57. Grosse Klausstrasse 26. Grösse Steinstrasse

Damenhüte und Putzartikel.

B. Christ Marie ar
Geiststrasse 2.

G. G. Milller

M. Sohneiller,
Halle a S Leipzigerſtr. o

Paunrte, Ha U l Etage-
30 grosse Verkaufshäuser in den 30

ersten deutschen Städten.

Posamenten,
Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Strumpfwaaren,Werren-dehneider Artikel et e
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in ganz Deutschlancd anerkannt als

billigste und reellste Bezugsquelle

Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen,
Portierenstoffe, Läufer, Tischdecken,
Steppcdecken, Schlafdecken etc. etc.

Albin Patet
empfehlen

Deutſrhe Frauen und
Mädrhen!

kauft nur in chriſtlirh
deutſrhen Geſchäften.

Zu beziehen äuroh jode Bnchhanälun
Jet die in 92. LatlI, erschienone Sehri
ges Ned. Rath Dr. Müller über das

e Ab uu rFreſzutsendung für l. i. Briefwarken

Pduard Bendt, Braanschweig.

n Belht-Hurkau
(23 Leipzigerſtr. 23)

Jedem die Gelegenheit geboten, ſich für
wenig Geld Rath zu holen und ſeine
ſchriftlichen Arbeiten beſorgen zu laſſen.

Zahlungsbeſehle, Klagen,
vollſtändige Prozeßführung.

Teſtamente, Verträge c.

C. Schröcder,
Volksanwalt.

Druck der Heynem an niſchen Buch druckerei, Gebr. Wolff, Halle a. S., Leipzigerſtraße Nr. 2.

Leipeigers tn 23.



eilage der „Valleſ hen V 55eform.
Nr. 27.

Halle a. S., den 4 Juli 1896.
3. Jahrgang

Abonnenken Verzeichniß
der „Halleſchen Reform“ am Schluß des II. Quartals 1896.

Albrechts b. Suhl 2 Döllnitz 15LandsberAlsleben 6 Dommnitz 8 LauchſtädtAmmendorf 5 Dresden 3 LebendorfBeeſen 2 Düſſeldorf. J LettinBelleben 5 Edlau (M.) 4 LochauBennſtedt Eisdorf 8 SoderslebenBerlin S 9 Eisleben 10 LobejunBerolzheim (Mittelfranken) 2 Eismannsdorf 1 Leipgi
ehe 3 Elberfeld 2 MaſchwisBitterfeld Gröbers 8 MerſeburgBrachſtedt J 6 6Goslar (Harz) 10 MüchelnBrachi s l SBothee 8 Mühlberg a eBrehn e Sreußen (Thüringen) 2 MagdeburgBlankenburg (Bad i. Schwarzathal) l Hettſte h 5 Münſter i. W
Caſſel S 5 Höhnſtedt 4 Nauendorf eKönnern Hohenthurm l enteCorbetha 2 Holleben. S 5 NiembergCröllwitz 6 Hinsdorf bei Quellendorf 3 NietlebenECharlottenburg 3 Hamburg 5 Oberröblingen a SDelitz g. B. S e 1 Hoym 2 Sppin eDltſoo 6 Heiligenſtadt 2 Oſtrau eDiemitz 3 Hannover e 3HQuackenbrückDieskau St. Johann a. d. Saar QuerfurtDölau S Ketſchendorf b. Coburg 2 Radewell

Summa der auswärtigen Abonnenten
Summa der Abonnenten in Halle und Giebichenſtein

Geſammt Summe der Abonnenten I135
Außerdem kommen jede Woche ca. 1000 Exemplare regelmäßig in Halle zur Vertheilung, ſodaß die Auflage der „Halleſchen Reform“ über 2000 Exemplare

6 Reideburg a 8I6 Salzmünde S sSandersleben e 6i Zaligerhau fen.
W Schafſtäheee 92 Schiepzig
Schkeuditz
5 Schlettau
2 Schochwißz
6 Schraplau
4Spergau
3 Stettin

10 Stumsdorf.
I Teicha und Groitſch
Teutſchenthal
2 Trotha
6 Wallwitz
4 Wanzleben
5 Weißenfels
7 Wettin
4Wildenhain
2Zöberitz
3 Zörbig
6Z3ſcherben

451
684

beträgt.

5 7EKrnas Afingſten.
Novelle von A. bon Gallus.

7 Nachdruck verboten.
Wie ich hörte war vorhin Kurt Düskow bei Dir,

führte ihn eine beſondere Abſicht her fragte Herr
Zimmermann ein ſtattlicher Mann in den beſten
Jahren und zwinkerte mit einem vielſagenden Lächeln
zu ſeinem Töchterchen hinüber, während er ſein Glas
auf's Neue füllte.

Er brachte mir einen Strauß und Feſttagswünſche,“
ſtotterte Erna verlegen und blickte angelegentlich auf
ihren Teller

„Gi ei Ernachen! Dieſe immer häufigeren
Beſuche Düskows, wer weiß, was ſich daraus ent
wickelt!“ lachte er neckend,

„Nun, mir ſoll s recht ſein. Düskow iſt ein
prächtiger Mann und ſeine Verhältniſſe ſo gut fundirt
und geregelt, wie ich es von meinein künftigen Schwieger
ſohn nur immer wünſchen kann.“

„Vater!“ fuhr Erna verletzt auf, als Zimmermann
das bezeichnende Wort ausſprach und ein faſt leiden
ſchaftlicher Schmerz zitterte durch ihre Stimme. „Wie
kannſt Du ſo leicht über Etwas ſprechen, was nie
eintreten darf, weil es uns Beide unglücklich machen
und den endlich errungenen Frieden wieder von Deiner
Stirn ſcheuchen würde. Wie ſchwer haben wir Beide
gekämpft, uns gegenſeitig geſtützt und das furchtbare
Leid tragen helfen das mit dem Tode der guten,
theuren Mutter über uns hereinbrach. Sollten wir
in dieſem endlich erreichten, ſo mühſelig erbauten Hafen
heimiſch geworden ſein, um auseinander zu gehen, uns
zu trennen, wir, die wir zuſammengehören und die
der Schmerz ſo innig aneinander gekettet hat? Meinſt
Du, ich könnte es je vergeſſen, wie Du als gebrochener
Mann monatelang ſtumm umhergegangen biſt und
ich ſollte Dich jetzt mit Deinem in der Bruſt einge
ſargten Leid allein laſſen Ich weiß wohl,“ fuhr ſie
leidenſchaftlich fort und umſchlang den Vater mit
beiden Armen, ſie war aufgeſtanden und an ihn her
angetreten, „daß Du das bittere Leid, das Dein Herz

trägſt und daß Du Dich auch nur darum bemühſt,
ein froher Menſch unter frohen Menſchen zu ſcheinen.
Ich weiß daß der alte, gewaltige Schinerz in Dir
nur verſtummt, aber nicht geſtorben iſt und weil ich
dies weiß, Vater, und zugleich überzeugt bin, daß Du
außer Deinem Kinde nichts nichts mehr auf dieſer
Welt haſt, was Dir ſo lieb und werth, daß es Dir
zugleich unentbehrlich iſt. Darum, lieber Vater, habe
ich es mir und Dir und der lieben verſtorbenen
Mutter im Stillen gelobt, nur Dir anzugehören ewig
und untrennbar, ſo ewig und unwandelbar, wie Deine
und meine Trauer um die Heimgegangene iſt

Herr Zimmermann lächelte, mit einer kleinen Bei
miſchung von Unbehagen, zu ſeinem leidenſchaftlich
erregten Töchterchen herab, das an ſeine Knie ge
ſchmiegt, begeiſtert zu ihrem lieben, großen Papa
aufſah.,

„Kleine, liebe Schwärmerin,“ ſagte er weich und

tätſchelte ihre Wange „Du darfſt Dein Lebensglück
für Deinen Vater nicht in's Treffen führen In der
GErfüllung aller glücklichen Hoffnungen die ich für
Deine Zukunft hege, ſoll ſich ja auch der Prozentſatz
Glück herausarbeiten der meinem Lebensabend be
ſtimmt iſt. Jch hoffe und wünſche Duskow hat die
Abſicht, ſich mit Dir zu verbinden und wenn er im
rechten Augenblick bei Dir anklopft, wird Dein kleines
Herz eine jubelnde Zuſtimmung haben. Sieh, wie
Du roth wirſt, Schelmchen! Ei, ei!“ Er drohte ihr
lachend mit dem Finger

Erng aber erhob ſich mit tiefernſtem Geſicht und ſagte
feſt „Nimmer Vater! Ich gehöre Dir an und bleibe
Dir treu

Der Sommer ſtrich über das Land hin, der Herbſt
kam und endlich der Winter, mit ſeiner ſtillen todten
Einſamkeit.

Für Erna brachte er in dieſem Jahre mancherlei
Abwechſelungen mit, denn Herr Zimmermann ließ es
ſich nicht nehmen, ſein Töchterchen, krotz ihres Sträubens,
Erna beſaß großen Hang zur Einſanmnkeit und ſtillem
Fürſichleben, fleißig in der Nachbarſchaft ümher-
zufahren, überall hinzuführen, wo es etwas zu tanzen,
zu lachen und zu freuen gab

Es war ordentlich als wenn er in den Freuden,
denen er ſein Töchterchen zuführte, ſelbſt wieder mit
jung und von neuem Lebesmuth erfüllt werde ſo
friſch und ſtattlich blühte er auf. Nur in Erna's
bleiches, von ſtiller Schwermuth beſeeltes Geſicht
wollte kein Frohmuth zurückkehren. Sie ſchien die
leidenſchaftlich geliebte Mutter nicht vergeſſen zu können.

Herr Zimmermann unterließ Nichts, was geeignet
war, den geknickten Lebensmuth ſeines Kindes wieder
aufrichten zu helfen. Er lud ihr junge Damen aus
der Nachbarſchaft oder Penſionsfreundinnen zu wochen
und monatelangen Beſuchen ins Haus und einpfing
täglich Gäſte wenn er nicht mit Erna ausgebeten
war GErna aber blieb ſtill und traurig, und von
einer für ihre Jugend ſeltſamen Gleichgültigkeit
gegen die mannigfaltigen Genüſſe erfüllt, die der Vater
für ſie erſann.

„Gieb Dir keine Mühe, Papa“, ſagte ſie oft, wenn
ſie mit dem Vater allein war, ſich mit der alten,
leidenſchaftlichen Jnnigkeit an ihn ſchmiegend, „die
Verſtellung in mir wachzurufen. Du ſäheſt es gern,
wenn ich mich je eher je lieber dieſem oder jenem Dir
zuſagenden jungen Manne verlobke. Jch weiß ſehr
wohl, daß Du innerlich vor dem Gedanken erzilterſt
und daß es Dein letzter froher Tag wäre, an welchem
Du Dein auesſchließliches Recht an mich aufgeben
müßteſt. Nimmer geſchieht das Papa, ich bleibe
Dir treu

„Jch will, daß Du glücklich werdeſt, ſo glücklich,
wie andere Weiber es werden, daraus allein kann
auch mir noch ein ſpätes Glück aufblühen“, herrſchte
er zu ſolchen Bekenntniſſen ihrer treuen Kindesliebe.
Sie hörte den leiſen Ueberdruß nicht, der aus ſeinen
Worten klang, ſah das Unbehagen nicht, das ihre
behärrliche Opferfreudigkeit ihm ſchuf,

Kurt Düskow war ſeit jenem bedeutſamen Pfingſt-
tag nur ſelten im Hauſe eingekehrt. Nur grade ſo

oft, um den Gerede der Leute vorzubeugen, die ſeinem
gänzlichen Fortbleiben aus dem bis dahin täglich
frequentirten Hauſe Motive untergelegt hätten, die
der Wahrheit wahrſcheinlich ſehr nahe gekommen
wären.

Der Fabrikbeſitzer ahnte wohl, welche Gründe
Düskow fern hielten, aber er ſprach mit Erna nicht
darüber Mochte ſie ſich erſt ſelbſt klar uber ihre
Gefühle und innerlich mit der Vergangenheit fertig
werden. Es würde ihm auch niemals eingefallen ſein
eine Preſſion auf ſie auszuuben, wenn ſte einſt wählte
ſollte es mit frohem Herzen geſchehen

Wieder war der Frühling ſteghaft in's Land ge
zogen einen Blüthenregen über die dankathmende
Erde ausſtreuend den reichen Sommer mit ſeiner
großmüthigen Geberhand im Gefolge. Endlich war
auch das liebe Pfingſtfeſt wieder vor der Thür.

Im Garten des Fabrikbeſitzers ſah man jetzt oft
zwei Frauen in traulicher Gemeinſchaft luſtwandeln.
Erna hatte ſich mit plötzlich geborener Sympathie

einer noch jugendlichen und reizenden Wittwe ange
ſchloſſen, die auf einem Nachbargute zum Beſuch ein
gekehrt war. Die ſpröde, in ſich verſchloſſene Mädchen-
ſeele hatte ſich dem geſunden Humor und der köſtlichen
Anmuth der jungen Frau, ſpendend und empfangend
entfaltet Frau Trude Weſtermanns geſcheide
Lebensphilöſophie, die auf der Baſis eines reichen
Gemüthslebens aufgebaut war, ihr maßvoller Froh
muüth, durch den der aufrichktige Schmerz um den
verlorenen Gatten vibrirte, wie der Thautropfen auf
einer köſtlichen Blüthe zittert, hatten Erna ſo wohl
thuend berlihrt, daß ſie ſich der reiferen Frau, wie
einer geliebten Lehrmeiſterin, die ihr geſunde Lebens-
weisheit docirte, anſchloß. Durch den herzlichen Ver
kehr der Beiden war auch der Fabrikbeſitzer in die
trauliche Genoſſenſchaft gezogen worden

Frohe, ſtille Tage waren nun endlich auch an
Erna vorübergezogen, die ſeit dem Tode der Mutter
in ſtarren Schinerz gebannt geweſen. Da ſie den
geliebten Vater wieder ſo froh und zufrieden ſah, wie
in den glücklichen Tagen, da die Mutter noch bei
ihnen weilte, erfüllte ſie mit glücklichem Frohmuth,
die unter dem Eindruck, der Vater verzehre ſich in
heimlichen Gram, doppelt gelitten hatte Erna's ge
müthskrankes Weſen genas nach und nach unter dem
Einfluß der liebenswürdigen Frau, wie verdorrter
Raſen ſich unter warmen Sommerregen wieder auf
richtet. Sie gedachte der Verſtorbenen wohl noch
ebenſo oft und mit demſelben wehevoll aufzuckenden
Schmerz, aber die leidenſchaftliche Gewalt des Leides
war gebrochen, ſo daß ſie ſich nicht mehr mit eigen
ſinniger Beharrlichkeit vor allen frohen Eindrücken
verſchloß, die ihr das Leben entgegentrug Ja, in
ſtillen Stunden kam es wohl über ſie, daß ſie ſich
fragte ob ſie heut noch mit derſelben Entſchloſſenheit
ein perſönliches Lebensglück, um der heiligen Pflicht
der Kindesliebe zurückweiſen würde, wie damals, da
Kurt Düskow als ein Werbender vor ihr geſtanden Es
war ſeltſam, ſeitdem man ſich erzählte, daß er ſich zu
verheirathen beabſichtige, war dieſer Zweifel zu einem
bitteren Leid in ihr emporgewachſen (Fortſ. folgt.)
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Verkautfer u. Decorateur für
Abtheilung Manufacturwaaren und
Wage Mussteuer zu sofort Hermann
Kornhium, Hagen

Reisenden für mein Colonia le
i Prodacten Geschatt en gros welcher
mit Iandkundschaft verkehren Kann
r 1 Hetbr. Hermann Kohl, Zerbst.

TLagerist t Schreib- oder Kurz
eanenbranebe vertraut. L. Sperling

Co. Magdeburg
Naschinenzeichner für einfache

Arbeiten auf techn Bureau einer
Maschinentabrik ges Chr. Mansfsldh,
Er Reudnitz, Müuhletr. 15-

Lagerist für Getreidegesch. Brau-
gerste) bald Antr, Off. u. O. G.
5994 à Rud. Mosse, Erfurt.

Komptorist für mein Getreidege-
geht auf einige Mevnate, Emi Sens,
Lindau Anh.

Verwalter zum I. Oetbr Hitter-
gut Frenz bei Biendorfe n Anhalt

Gartner, erh. er den Posten
eines Feldhüters mit versehen müss,
Wird um I. August gesucht. Domäne
CGatterstedt ber Querfurt

Zweiter Wagemeister t. Dauer
der Ghampegne Zum Septbr. Geb.
Mon 190 Mk. freie Wohnung ete-
Actien Zucker fabr Oelsburg b. Peine.

Maschinenmeister, der behon
in Zuckerfabriken thatig war wird bald
verlangt. Off. m. Zeugn. Abseht unter
P. O. 51369 an Haasenstein Vogler
Halle a. S.

Junger Mann federgewandt kür
Unser Fabrik und Bngrosgesehätt,
Spec r un Fensterbesehläge.
Grümer Nendel Leipzig Post
Phonberg-

a

Buchhalter zum I. September
Zuckerfabrik Alsleben a. S.

Commis fur mein Colonial- Detail
Gegehatt oft Antr G. Mücke Nachf,
Zwickau i. S.

Für Komptoir, ein jung. Mann
Hort NMalz fabrik Allsteckt i. Thür

Für Komptoir und Reise per
I Oetober ſungen Mann Bomäne
Wiedelah ber Wenenburg am Harz,
Georg Heine

Chemiker ueht Zuckerfabrik
Trotha

Werk meister für den Bad von
Jage- u Holzbearbeitungsmaschinen
Be unter P. G. an Péstamt 55 in
Berlin

Vertreter für Holländische Mar-
garine fabrik Bey mit Referengen
Unter 0. 976 n Haasenstein Vogler
A. G. Halle a. S.

Bierverleger sucht Brauerei bei
Leipzig das Bier ist auf eigne Reeh-
nung zu übernehmen. Off. a M. 122
an d. Exped. d. Leipziger Tageblattes.

Chemiker zum August, Stellung
dauernd, Geh. vorl. 130 Mk. men b.
r. Wohnung ete. Zuckerfabrik Zeitz

Feldver walter t. Rittergut Sylda
Sofort Luttich, Rittergut Arnstedt
bei Hettstedt.

Verw alter für Hof und Feld für
sofort Gehalt 300 M Rittergut
Weischutz ber Daucha a D.

Wagemeister für Zuckerfabrik
Hoym vom Oetober Bomäne Hoym,
Hans Behm, Oberamtmann

Hofverwalter mit Bachführuas
Fertraut, sofort kur Kittergut Gröst
bei Rossbach (Meissenfels)

Diener un erh. sofort od. Aug.
R. Walter, Rittergut Guldengossa bei
Liebertwolk witz

Modistin r mein Putzgeschaft.
Freie Staton, guten Gebalt, Kamilien-
Abechluss Ida Kettler, Halle a. S.

Mamsell, in der Küche erkahren,
Zum August Hittergut Röhbecitz
bei Stössen.

Verkautferin Spiel- u Material
Waaren zum I. August oder Später
f. t Zeugen Absehr unter H. H. G.
postlagernd Atenburs S

Oeconomie- Wirthschafterin,
die in Mlechwirthschbatt und im Kochen
Srfahren Stadtgut Markranstäckt,
Prau M. Wolf.

mzeigen für offene Stellen
Die Stelle der zweiten Köchin

An der Provinzial-Irren- Anstalt Miet-
oben bei Halle a. S. ist sofort zu be-
setzen, 264 M. ohn, freie Station
ein Dienstkleid pro Jahr.

Köchin sucht Wort Müulferts
Hotel, Harzhburg.

ine Mammsell und ein Haus-
mädchen zum August nach Neu-
haus Deitzkau (Stadtischer Hausbalt)
Preifrau von Münchhausen, 2. Zt.
Blankenburg a. Harz.

Jüngere Mammsell t Milehwirth-
schaft und Küche zum 15.7. od. 8-
da Schnapperelle, Séehlettau ber
Döbejün,

Verkauferin, Posament- Weiss
und Wollwaaren H. C. Tietz Nachf.,
Coburg

Verkauferin, Posament-, Weiss
und Wollgaaren Hermann Tietz,
Weimar

Verkäuferin Obocoladen und
Zuckerwaaren Geschäft. Vost und
Dogis im Hause Ernst Webers,
Glaucha i.

Putzmacherin, die auch als
Verkauferin füchtseg ist, für Putz- und
Weiss w. Gesebaft. Hermann NMatz,
Biesa.

Halle a. H
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in einpfehlende Erinnerung zu bringen
owie auch einzeln

Koſtenanſchläge, Zeichnungen 2c6
Beſichtigung meiner Magazine auch ohne zu kaufen gern

NB. Gleichzeitig empfehle mich zu Umzügen, auch fur Eiſenbahntransport ohne Umladung mit
verdeckten, geſchloſſenen Möbelwagen zu billigſten Preiſen.

Kl. Ulrichſtr. 3
Erlaube mir hierdurch mein umfangreiches Lager
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L. Wentzke, Sag
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S. Gegründet 1790
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Drucksachen
für den privaten, gesellschaft-
lichen und geschäftlichen Ver-
Kehr, in einfachster bis elegantester
Ausführung bei massiger Preis-
ſtellung angelegentlichst empfohlen.

Veueste Muster für

Eile
Kingheams in verſch

Schhiir z enStünns,
ertige Selüatateeere

haltiges Lager in sonstigen

in reichhaltiger Auswahl.

Haus- und Strassenkleider,

Heilg ren Drarchkes,

Eisasser Kattrne unei Satins-

für Damen und Mädchen alle Größen.
Kinder Tragemeantel,

reichlich weit un

Gleichzeitig empfehle zu Zeitgemüss billigen Preisen mein reich-

Baum woll- und Leinen waaren sowie Wäsche.

Hermann Jentzsech,
Jnhaber: Gustar Kauffmann.

103. Untere Leipzigerſtr

Kleiderstoffe J

es
iedenen Oualitäten.

Neuheiten
F. xreichhaltig ſortirt.

d gute Arbeit.

aße Nr. 103.

Dir Halleſche Refukm

Dir Hallrſche Refurm

Dir Halleſche Pefurm

Die Halleſche Rrfurm

Dir Palleſche Rrfurm

Dir Pallrſir Refurm
Dir Halleſche Refurm

Dir Halleſche Rrfurm

Dir Pallrſthr Rrfurim

vertritt die Intereſſen des werkthätigen
Mittelſtandes.
errichtet überall Vertretungen und ſind Mel
dungen an die Expedition zu richten
erbittet Berichte und Mittheilungen aller
Art.
nimmt Vorſchläge zur Verbeſſerung und
Erweiterung des Blattes dankbar an
bittet die Herren Hotelbeſitzer, Gaſtwirthe,
Reſtaurateure Cafébeſitzer, die Reform in
ihren Lokalen öffentlich auszulegen.
bittet die geehrten Leſer, in ihren Bekannten
kreiſen für neue Abonnenten zu werben.

gewährt hohen Rabatt für Inſerate

ermahnt die Leſer ihre Einkäufe nur in
chriſtlich- deutſchen Geſchäften zu machen.

erſcheint in einer Auflage von 2000 Exem
plaren

Beiträge zur Verbreitung der
„Halleschen Reform“
werden dankend in der
Expedition angenommen.
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